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Vergiss nicht: Niemand kann dich dazu bringen, dich unterlegen zu fühlen, wenn du es ihm nicht erlaubst.

Eleanor Roosevelt (1884-1962)

Er stand mit dem Telefonhörer in der Hand im Flur und die Stimme des Rektors hallte in seinem Ohr nach. „Jetzt war Belinda seit einer ganzen Woche nicht in der Schule. Ist sie krank?“ Magnus hatte vor Wut gekocht, eine Notlüge hervorgebracht und eine mangelhafte Entschuldigung. Was hatte die Göre dieses Mal angestellt? Mit wütenden Schritten ging er in die Küche und weiter zum Kühlschrank. Er suchte nach der Saftpackung, trank direkt aus dem Karton und setzte sich an den Küchentisch, um nachzudenken. Mittwochs hatte er mit Belindas Mutter gestritten. Seine wütenden Hände hatten auf ihren Armen Blutergüsse hinterlassen. Von der Ohrfeige hatte sie Nasenbluten bekommen. Aber wie verdammt nochmal sollte Margit sonst einsehen, wie wichtig es war, dass sie rechtzeitig von der Arbeit nach Hause kam. Am Abend dieses Tages hatte er sich an den Herd gestellt und Essen gekocht. Danach hatte er sogar abgespült. Das musste sie doch zu schätzen wissen, dachte er. Es bestand die Möglichkeit, dass Belinda den Streit am Mittwoch gehört hatte. Konnte das der Grund sein, warum sie die Schule schwänzte? Ob er sie anrufen sollte? Das Einzige, was er zu hören bekam, war Belindas Stimme, die mitteilte, dass sie beschäftigt sei, aber er gerne seine Nummer hinterlassen könne, dann rufe sie zurück! Er schleuderte das Handy mit einem Knall auf den Tisch. Die Finger trommelten auf der Tischplatte und er dachte über seine Beziehung zu Margit nach. Streit gehörte mehr oder weniger zu ihrem Alltag. Es war nicht das erste Mal gewesen, dass er Margit eine Ohrfeige verpasst hatte, aber nach jedem Streit hatte er ein paar Tränen hervorgepresst und seine Liebe beteuert. Einmal hatte er ihr sogar Goldschmuck gekauft. Die Brosche hatte ihn ein kleines Vermögen gekostet. Als er an Belindas Verhalten dachte, zeichneten sich an seinen knotigen Händen die Adern ab. Er stand hastig auf, ging zum Küchenfenster, schaute hinaus und strengte sich an, die Silhouette des Wacholders auf der anderen Straßenseite zu erkennen. Es hatte immer noch nicht geschneit. Nicht, dass es angenehm war mit Schnee, aber er machte die Gärten besser sichtbar.

Magnus sehnte sich nach dem Frühling und Sommer. Während der hellen Jahreszeit verwandelte sich Skärhamn. Kalte und feuchte Meeresstürme, die während der Herbstund Winterzeit über den Ort fegten, verwandelten sich in warme und trockene Brisen. Während des Sommers lagen Boote schaukelnd im Hafen und rieben aneinander. Die Sommergäste spazierten durch den Ort und waren fleißige Besucher des Aquarellmuseums. Die Restaurants füllten sich mit hungrigen Gästen. Margit nannte Skärhamn Tjörns Perle, aber im Winter war es nun wirklich keine Perle, dachte Magnus griesgrämig. Heute Morgen war das Thermometer auf fünf Minusgrade gesunken und der Wind war eiskalt. Die Winterkälte, mit der er aufgewachsen war, war eine ganz andere gewesen als diese hier an der Westküste. Heute Morgen, als er an der Bushaltestelle gestanden und gewartet hatte, hatte er vor Kälte mit den Zähnen geklappert.

Als er auf die Uhr sah, war es fünf und er entschied sich, Belinda zu suchen. Margit würde nicht vor sechs Uhr nach Hause kommen. Eine Stunde sollte reichen, um sie zu finden, dachte Magnus und zog sich eine mit Schaffell gefütterte Jacke an. Sie fühlte sich warm und angenehm an. An der Eingangstür beugte er sich zum Seitenfenster, um zu sehen, wie viele Minusgrade das Thermometer anzeigte. Aber er sah nur Dunkelheit. Mit einer unzufriedenen Miene stellte er fest, dass die Außenbeleuchtung nicht funktionierte. „Warum das so verdammt schwer sein sollte, kaputte Glühbirnen hier im Haus auszuwechseln“, sagte er laut, öffnete die Türe und ging über die Schwelle. Die Tür fiel mit einem lauten Knall ins Schloss. Es war schwer, die Treppenstufen zu erkennen. Er griff mit der rechten Hand nach dem Treppengeländer, machte einen tastenden Schritt, schaute auf, spähte in Richtung der Grundstücksgrenze und sah die Konturen der hohen Wacholderbüsche. War da etwas, das sich bei ihnen bewegte? Ein plötzlicher Knall und Licht erinnerten an eine Neujahrsrakete. Magnus fühlte einen kräftigen Stoß in der Bauchgegend, verlor das Gleichgewicht und fiel kopfüber die Treppe hinunter.
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Kriminalkommissar Greger Thulin

Greger Thulin lag in der Badewanne und betrachtete ausgiebig seine Zehen, als das Telefon durch das Haus schrillte. Mit hochgezogenen Augenbrauen lauschte er dem Klingeln des Telefons, das auf der Kommode in der Diele stand. Ein weiteres Läuten zwang ihn, aufzustehen und aus der Badewanne zu klettern.

–„Ich komme, ich komme“, murmelte er, schnappte sich ein Handtuch und wickelte es sich um.

–„Ja, Greger, mitten im Bad“, schnaubte er.

–„Ah ja, und wie soll ich das verstehen?“, fragte Stefan.

Greger räusperte sich und machte einen tiefen Atemzug. Es war sein Chef, Polizeipräsident Stefan Kronfeld, der sich am anderen Ende der Leitung befand.

–„Das heißt nur, dass ich frei habe und gerade in einem schönen warmen Vollbad lag. Ich hoffe, es ist nichts geschehen, was überarbeiteten Kriminalbeamten diesen Genuss verbietet?“

–„Nein, du kannst aufatmen, was das Bad betrifft, aber in Skärhamn ist ein Mord passiert und…“

–„Was zum Teufel sagst du da? Ein Mord in Skärhamn? Wo dort?“ fragte Greger und ließ das Handtuch fallen.

Seine Hand hatte sofort eine neue Aufgabe und schnappte sich Papier und Stift.

–„Der Zeitpunkt des Mords ist bis jetzt unbekannt, aber die Leiche wurde vor etwas mehr als einer halben Stunde auf dem Lyckebacken gefunden. Ich habe Charlotte Engman und ihr Team hingeschickt. Du wirst von der Polizei aus Stenungsund abgeholt. Der Zuständige, mit dem du sprechen kannst, heißt Olle Holm.“

–„Wurde Katarina auch angefordert?“

–„Selbstverständlich! Charlotte Engman hat eine Fahrgemeinschaft mit Katarina Linde gebildet. Bitte denk daran, dich ein bisschen zu beeilen! Ich habe vor fünf Minuten mit Olle Holm gesprochen und ihm versprochen, dass du so schnell wie möglich kommst. Es ist kalt draußen. Denk dran!“

Stefan Kronfeld hatte den Hörer aufgelegt. Greger warf einen Blick in den Flurspiegel. Sein Bauch stand hervor und an den Achselhöhlen hatte er zwei richtige Speckringe. Das war kein schöner Anblick. Es wäre wünschenswert, ein paar Kilo abzunehmen. Vor zwei Wochen hatte Stefan ihm das mit einem Grinsen im Gesicht nahegelegt. Greger hatte mit einer sauren Miene genickt und war sich dabei ganz bewusst, warum er zu viel wog. Er liebte gutes Essen und verabscheute Bewegung. Ein kurzer Spaziergang bei gutem Wetter war alles, wozu er sich aufraffen konnte. In einem Trainingsanzug keuchend herumzurennen war absolut nicht sein Ding. Greger ging zurück ins Badezimmer, zog den Stöpsel aus der Wanne und das Wasser verschwand mit einem Gurgeln im Abfluss. Er schaute auf die Schmutzränder rund um die Badewanne. Sollte er sie jetzt wegputzen oder nachher, wenn er nach Hause kam? Falls er das Glück hatte, dass Charlotte mit ihm kam, konnte er keinen schmutzigen Rand in der Badewanne gebrauchen. Er entschied sich schnell. Schnappte sich eine Flasche Reinigungsmittel, versprühte eine anständige Menge und wischte den Schmutz mit einer Bürste weg. Die ganze Prozedur dauerte fünf Minuten, dann eilte er ins Schlafzimmer, öffnete die Türen des Kleiderschranks und holte seine Kleidung hervor. Im Takt des Anziehens wiederholte er ein und denselben Satz: „Mein Gott, ein Mord in Skärhamn!“

Zu ungefähr dem gleichen Zeitpunkt, in dem Greger in seinem Schlafzimmer stand und aus seinen Kleidungsstücken auswählte, fuhr Katarina Linde über die Tjörnbrücke. Charlotte Engman saß neben ihr und warf ängstliche Seitenblicke auf den Geschwindigkeitsmesser.

–„Du brauchst nicht nervös zu sein. Ich kenne den Weg. Ich bin viele Male bei Greger in Skärhamn zu Besuch gewesen. Du bist bestimmt auch schon dort gewesen?“

–„Sicher war ich das, aber da ging die Fahrt nicht in diesem Tempo“, sagte Charlotte und versuchte, ein Lächeln hinzubekommen, aber merkte, wie es ihr auf den Lippen erstarrte.

Von der Tjörnbrücke in Richtung der Ampel an der Kreuzung ging es mit wahnsinniger Geschwindigkeit weiter. Wie auf Bestellung wechselte die Ampel auf Grün. Die Reifen quietschten in der Linkskurve Richtung Skärhamn.

–„Ist es wirklich notwendig, so zu rasen? Wir werden eine Leiche untersuchen! Keinen Menschen, der eine Reanimation braucht“, sagte sie.

Katarina schaute Charlotte an.

–„Du hast recht. Ich werde ein bisschen langsamer machen. Das ist eine Berufskrankheit, unbewusst das Gaspedal durchzudrücken. Ich mache das sogar manchmal bei privaten Fahrten. Du musst mich entschuldigen.“

–„Wo in Skärhamn wohnte das Opfer?“ fragte Charlotte entspannter, nachdem Katarina langsamer fuhr.

–„Ich habe die Adresse von Stefan erhalten – das Opfer wohnte auf dem Lyckebacken. Kein passender Name in diesem Zusammenhang.“

–„Weißt du wo der Lyckebacken liegt?“

–„Ich muss mich auf der Hauptstraße Richtung Skärhamns Marktplatz halten. Auf meiner rechten Seite vor dem Marktplatz liegt das Restaurant Fregatten. Schräg gegenüber liegt der Schoner Atene. Im Prinzip muss ich nur geradeaus fahren. Wenn ich an einer Druckerei mit dem Namen Boab vorbeikomme, bin ich zu weit gefahren“, sagte Katarina.

–„In der Dunkelheit ist es ein bisschen schwer zu erkennen, wo man ist“, sagte Charlotte und schaute hinaus. „Weißt du, dass du gerade verpasst hast, nach rechts Richtung Wallhamnskrysset abzubiegen? Der Weg führt auch nach Skärhamn!“

–„Ich mag es, einfach geradeaus zu fahren! Wie läuft es eigentlich mit Greger und dir? Oder willst du nicht darüber reden?“ fragte Katarina.

–„Ja, doch, wir treffen uns ab und zu. Manchmal gehen wir zusammen essen und manchmal gehen wir ins Kino“, sagte Charlotte und lächelte im Dunkeln.

Sie passierten das Restaurant Fregatten mit über vierzig Kilometer pro Stunde. Das war zehn km/h über der erlaubten Geschwindigkeit. Katarina schaute auf die Uhr auf dem Armaturenbrett. Es war 18:35 Uhr. Mit einem schnellen Blick ins Restaurant stellte sie fest, dass im oberen Stockwerk Gäste saßen. Der Gedanke an Matthias kam auf. Sie hatten dort auch einige Male gesessen und zusammen gegessen. Heute Abend wollten sie eigentlich ins Kino gehen. Nun war etwas dazwischen gekommen. Unmittelbar nach dem Anruf von Stefan Kronfeld hatte sie versucht, Matthias auf dem Handy zu erreichen, aber sie hatte keine Antwort erhalten. Die Erinnerung an ihr letztes Treffen brachte ihre Wangen zum Glühen und ein warmes Gefühl machte sich in ihrem Körper breit. Das erste Mal, als sie sich trafen, war im Zusammenhang mit den Morden an den Reichstagsmitgliedern in Göteborg gewesen. Matthias war unverschämt mürrisch und barsch gewesen. Schon beim zweiten Treffen hatte er eine andere Seite von sich gezeigt. Da war er fürsorglich und hatte gezeigt, dass er Humor hatte. Als der Fall um die Morde an den Reichstagsmitgliedern abgeschlossen war, war er auf eigenen Wunsch in die SG versetzt worden, die Abkürzung für die Sonderermittlungsgruppe. Diese widmete sich der Aufgabe, eine Übersicht der kriminellen Gruppierungen in Göteborg samt Umgebung zusammenzustellen. Erst glaubte Katarina, dass er „Saure-Gruppe“ gesagt hätte und scherzte mit ihm, wie passend das im Hinblick auf seine Stimmung sei. Aber Matthias war schnell gewesen und berichtigte sie. Mit einem Lächeln schwelgte sie in der Erinnerung an diesen Kommentar. Katarina wusste, dass er mit seiner neuen Stelle zufrieden war. Es gab nur einen Nachteil, und zwar, dass ständig etwas zwischen ihre Pläne kam. Aber es war nicht nur sein Job, der ihre Treffen verhinderte. Ihre Arbeit war mindestens genauso oft die Ursache. Katarina seufzte hörbar und wandte sich an Charlotte.

–„Was meinst du?“

–„Was ich meine? Wozu?“ fragte Charlotte.

–„Ich sitze hier und denke an Matthias und frage mich, was du von ihm hältst.“

–„Er ist ganz in Ordnung. Wir haben während des letzten halben Jahres ziemlich viel zusammen gearbeitet.“

–„Habt ihr das“, brachte Katarina hervor und starrte Charlotte an.

Das hatte er nicht erzählt. Sie schaffte es nicht, noch etwas zu sagen. Merkwürdigerweise fühlte sie Eifersucht und das fühlte sich nicht gut an. Sie schüttelte die störenden Gedanken von sich ab und konzentrierte sich auf die Fahrt. Charlotte war verwundert über ihre Reaktion. Sie hatte längere Zeit mit Katarina zusammen gearbeitet, aber war ihr noch nicht wirklich näher gekommen. Vielleicht hätte sie erwähnen sollen, dass Matthias ausschließlich positiv über Katarina sprach. Charlotte drehte sich um, aber sie schaffte es nicht, etwas zu sagen.

Der Platz war von weitem sichtbar. Die rotierenden Blaulichter der Polizeiautos erleuchteten die ganze Umgebung. Katarina parkte das Auto und sie gingen in Richtung des Hauses. Um die Absperrung stand eine Gruppe Menschen und sprach leise miteinander.

Greger Thulin und Olle Holm standen vor der Treppe und schauten sich die Leiche an. Neben einem schützenden Stück Stoff war es ihnen gelungen, eine provisorische Beleuchtung am Tatort anzubringen. Das Stück Stoff verhinderte zumindest, dass die Nachbarn etwas sehen konnten, dachte Charlotte.

–„Kanntet ihr ihn?“ fragte Greger.

–„Nein, er war uns unbekannt“, antwortete Olle Holm. „So wie ich das sehe, scheint er ein gewöhnlicher Familienvater gewesen zu sein.“

Sie wurden von Charlotte und Katarina unterbrochen, die sich zu erkennen gaben.

–„Hallo Greger, weißt du schon, wer er war?“ fragte Katarina und grüßte gleichzeitig Olle Holm.

–„Magnus Solstedt. Er war dreiundvierzig Jahre alt und selbstständiger Unternehmer.“

Greger schaute verstohlen zu Charlotte. Er mochte ihr blondes Haar und den Kurzhaarschnitt. Die langen schwarzen Wimpern warfen Schatten auf ihre Wangen. Das Gesicht und die Oberlippen waren mit Falten durchzogen und das war Beweis genug, dass kein Schönheitschirurg an ihr Geld verdiente. Das freute ihn. Charlotte war schon voll dabei, eventuelle technische Beweise zu sichern.

–„War er verheiratet?“ fragte Katarina und wandte sich Olle Holm zu.

Sie bemerkte Gregers Interesse für Charlotte, aber tat so, als ob ihr nichts auffiele.

–„Nein, aber er hatte eine Lebensgefährtin. Sie heißt Margit Wallin. Sie steht unter Schock und sitzt weinend in der Küche. Wir haben zwei Leute eingeteilt, damit sie sich um sie kümmern.“

–„Ich gehe rein und schaue, ob wir etwas von ihr erfahren.“

Katarina machte sich bereit, die Treppe zum Haus hochzusteigen. Plötzlich hörte man einen schrillen Schrei von der Absperrung. Eine aufgeregte Stimme rief: Wo ist meine Mutter? Niemandem konnte die junge, aufgeregte Stimme entgehen, die die Polizisten anbrüllte. Katarina blieb stehen und schaute Greger an. Er nickte ihr zu, drehte sich um und ging zur Absperrung. Greger sah, wie zwei uniformierte Polizisten sich abmühten, ein wild um sich tretendes Mädchen festzuhalten. Er drängte sich zwischen die Polizisten und fasste mit festem Griff das eine Bein des Mädchens.

–„Jetzt beruhige dich erst mal“, rief er.

Das Mädchen hörte auf zu treten und schaute mit großen Augen zu Greger auf. Als sie sich entspannte, lockerten die Polizisten ihren Griff und stellten sie vor Greger ab.

–„Wer sind Sie?“ fragte sie und stand ruhig da, mit am Körper schlaff herabhängenden Armen.

–„Mein Name ist Greger Thulin. Ich bin von der Göteborger Polizei, aber wohne im Fiskaregränd hier in Skärhamn.“

–„Tun Sie das?“ sagte sie und starrte ihn an. „Ich wohne dort“, sagte sie und zeigte zum Haus.

–„Wie heißt du“, fragte Greger und schaute das Mädchen mit ihrem bekümmerten Gesichtsausdruck an.

–„Ich heiße Belinda Wallin. Warum ist die Polizei hier? Ist etwas mit meiner Mutter?“

–„Nein, deine Mutter ist in Ordnung. Aber es ist etwas Schlimmes mit deinem Vater passiert“, sagte Greger.

Er schaute bittend zu Katarina. Sie verstand aus Gregers Mienenspiel, dass er abgelöst werden wollte. Katarina machte ein paar Schritte auf Belinda zu und legte ihren Arm um sie.

–„Hallo Belinda, ich heiße Katarina Linde und bin Polizistin. Willst du ein bisschen mit mir sprechen? Wir können reingehen zu deiner Mutter, wenn du das willst?“

Belinda runzelte die Stirn und ihr Blick flackerte, aber sie folgte Katarina ohne ein Wort zu sagen. Sie gingen zusammen in die Küche. Vor dem Küchenfenster hingen rote Vorhänge und auf dem Küchentisch stand eine Gruppe blauer und weißer Hyazinthen. Ihre Blütezeit war längst vorbei, dachte Katarina. An der Kühlschranktüre hingen Magneten in Form von Heinzelmännchen-Gesichtern. Am Kühlschrank stand ein uniformierter Polizist, der ab und zu zur Decke hochsah. Ihre Blicke trafen sich und Katarina nickte in Richtung Tür. Er verstand den Wink und entfernte sich mit großen Schritten. Belinda stürzte nach vorne und warf sich auf ihre Mutter. Diese nahm Belinda in die Arme und strich ihr langsam übers Haar. Margits tränenerfüllte Augen schauten zu Katarina hoch.

–„Haben Sie ihr erzählt, was passiert ist?“

–„Belinda weiß, dass ihr Vater tot ist. Das ist alles“, antwortete Katarina und setzte sich an den Tisch.

–„Das ist nicht ihr Vater“, entgegnete Margit.

Katarina schaute Margit Wallin näher an. Ihre Wangen zeigten Spuren einer Ohrfeige und unter dem einen Auge befand sich eine blau-violette Verfärbung wie von einem Schlag. Als sie Katarinas forschende Blicke bemerkte, versuchte sie, ihr Gesicht in Belindas Haaren zu verstecken. Katarina fasste vorsichtig nach Margits Hand und tätschelte sie beruhigend. Ohne Worte wollte sie Margit zu verstehen geben, dass die Blutergüsse nichts waren, was sie zur Diskussion bringen wollte.

–„Wenn es für dich in Ordnung ist, gehe ich nach draußen zu meinem Kollegen“, sagte die Polizistin zu Katarina und umarmte Margit, bevor sie ging.

–„Klar, vielen Dank für deine Hilfe. Kannst du meinen Chef Greger Thulin suchen und ihn bitten, zu mir reinzukommen?“ bat Katarina.

Die Polizistin verschwand und Katarina wandte sich Margit zu.

–„Wollen Sie mit Belinda alleine hier bleiben oder wollen Sie jemanden anrufen, der Ihnen Gesellschaft leisten kann?“

Belinda setzte sich neben ihre Mutter und sah sie flehend an.

–„Kannst du nicht Lena anrufen und sie bitten, zu kommen?“

–„Wer ist das?“ fragte Katarina.

–„Das ist eine meiner Arbeitskolleginnen“, antwortete Margit. „Nein, Belinda, ich will sie nicht in das hier hineinziehen.“

–„Wie lange lebten Sie und Magnus zusammen?“ wollte Katarina wissen.

–„Viel zu lange“, zischte Belinda und streckte sich. „Er war ein verdammtes Schwein“, murmelte sie.

Katarina tat, als ob sie die letzte Äußerung nicht gehört hätte. Sie bemerkte, wie Belinda immer noch fest die Hand ihrer Mutter umklammerte. Katarina wollte sehr gerne mehr über Margits und Magnus‘ Beziehung wissen, aber war sich bewusst, dass dies nicht der richtige Moment war. Greger kam in die Küche, nickte Katarina zu und ging weiter zu Margit.

–„Herzliches Beileid“, sagte Greger und für einen kurzen Augenblick legte er seine Hand auf ihre.

–„Danke“, entgegnete Margit, zog ihre Hand weg und starrte auf den Tisch.

Gregers verwunderter Blick traf auf Katarinas. Sie stand auf, griff nach ihrer Jacke und zog ihn aus der Küche. Sie stellten sich hinter die Küchentüre.

–„Ich glaube, dass ihr ermordeter Lebensgefährte sie misshandelte“, flüsterte Katarina. „Ich werde so viel wie möglich aus ihr herausholen und dir später berichten.“

Greger nickte und spähte in die Küche. Plötzlich spürte er Belindas starren Blick. Bevor er zurück nach draußen zu den Technikern ging, drehte er sich um und schenkte ihr ein aufmunterndes Lächeln. Belinda stierte ihn an, ohne eine Miene zu verziehen. Mit gerunzelter Stirn und nach unten gezogenen Mundwinkeln ging er hinaus zu Charlotte.

–„Du machst ein Gesicht wie drei Tage Regenwetter“, sagte Charlotte, als sie Gregers Blick bemerkte.

–„So fühlt es sich fast an. Ich war in der Küche und besuchte Margit Wallin und deren Tochter Belinda.
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